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Amtlicher Theil.
3c . l. und l. Apostolische Majestät haben folgende

Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zu erlassen geruht:
lieber Graf V e u s t ! Indem Ich Sie auf die

Mir vorgetragene, durch Gesundheitsrücksichten bcgrün-
bete Bitte von dcm Amte eines Reichskanzlers. M in i -
sters des kaiserlichen Hauses und des Aeußcrn in Gnaden
uMMc, spreche Ich Ihnen für die ausdauernde und
selbstlose Hiugcbung, mit der Sie Ihren Pflichten ob-
yelegen, Meinen aufrichtigen Danl aus und werde der
Dienste nie vergessen, welche Sie in der fünfjährigen
ereignißreichcn Epoche Ihrer Wirksamkeit M i r , Meinem
Hause und dcm Staate geleistet haben.

Wien, 8. November 1871.

Franz «Joseph n i . p.

Kleber Graf Beus t ! I n Anwendung deS Grund'
gesetzt über die Reichsvertrelnng vom 2 l . December
18N7. 8 5, finde Ich Mich bestimmt, Sie als Mi t -
glied ans Lebensdauer in das Herrenhaus des Ncichs-
rathcs zu berufen.

Wien, 8. November 1871.

Frnn) Joseph in. p.
Holzgethan m. ^.

Nichtamtlicher Theil.
Zuurnal-Slinunen übcr das k. Rescript.

Die ungarischen Journale beschäftigen sich mit dcm
laisettichen Rescripte an den böhmischen Landtag. Der
"Pester Lloyd" und daö ..Naplo" erkennen die Noth-
wendigkeit desselben trotz aller Folgen au, aber der
7.^nq. 5<loyd" hebt den Widerspruch, der zwischen dcm
lüngstcn Rcscripte und dcm vom t2 . September liegt,
hervor, findet, daß ein Ausgleich uicht denkbar und der
^'ß dadurch unheilbar geworden. Oie ,,Reform" ist
^ r Ansicht, daß die Böhmen eigentlich gar keinen Grund
haben, die Ausgleichsidec aufzugebcu.

Der „ P . A . " schreibt: ..Faßt man die inhalt-
l'che Seile des Rcscripls inS Auge, so bietet die Schale
nach jcdcr Richlung hin einen trefflichen Kern. Zunächst
l>l Mit klaren Worten gegen die Fundamcntalarlltcl das
Neinciiiscimc Recht der Monarchie sichergestellt. Der Ans-
Nleich mit Ungarn, alle Gcsctze welche für die Gc-
sammtmonarchie gelten, sind fertiges, vollendetes Recht
mid bedürfen keinerlei nachträglicher Anerkennung von
Seite irgend eines staatsrechtlichen Factors, dcS ganzen
staatsrechtlichen Brimboriums nicht, welches die Fun-
damenlalartilel mit so viel doclrinärem Pathos vorge-
tragen.

I n nicht minder klarer nnd entschiedener Meise
aber als daö Gcsammlrecht der Monarchie ist daS Ver-
sassungsrecht Cislcithauicns von allen Zweifeln befreit,
bic das Rescript vom 12. September an dasselbe ge-
astet. Indcm die staatsrechtliche Ordnung Ciskithaniens
uls bereits geregelt und feststehend bezeichnet wird, ist
°>e Verfassung wieder in ihr Recht eingesetzt. Die Ver-
' M n g und daS böhmische Staatsrecht sind nicht mehr
^ zwei gleichberechtigten Factoren jeneS Rescripts, das
^lßt dcr ganze czcchischc RcchtSslandpunlt ist aufgcho-
°"'- Nicht die Verfassung foll nur so weit gelten, als
' r mit ^ böhmischen Staats rechte vereinbar ist, son-
crn umgekehrt, dieses StaatSrccht hat von vornehcr nur

>? vlel Anspruch anf Ancrlcnnnng. als es nicht im
""d.erspruche mit der Verfassung ist. Nnd das ist die

"5lg richtig, die einzig mögliche Basis für die Acliou.
Mü ^^lultatc immer durch ticse Action erzielt werden
c ^ " ' ihr Ausgangspunkt mnß ein corrccter, den An-
'"°erunf,cn der Verfassung entsprechender sein."
acm» " ^ p l o " sagt: „Jetzt erst sehen wir in seiner
arck' ^ '^ '^" Abgrund, au dessen Rand die Mo»-
^ ^ e getrieben wurde, uud bic Bangigkeit erscheint als

"lommen berechtigt, mit dcr wir die Entstehung dcS
^enwatt'schm Ministeriums und seine ganze Action

"achteten. Das l. Rescript und das Memorandum

l a m ^ ^ " " "^ " ' " " ^ '^" ' ^ ^ ' ^ 'Hun in die Ge-
«. "/"l-Einzcthcitcn jener Action, die mit dcm Stnrze
N ^ " " t s geendet hat/' „Naplo" hiilt das sogenannte
aen ! 5 ^ Staatsrccht dcm ungarischen StaalSrechte qc-
» nuver und betont, daß die Czcchcn, indcm sie mit Um-
u^Ung des ReichsratheS zu ihren vermeintlichen Rechten

gelangen wollten, in diesem Falle die Inauguration des
Absolutismus zugelassen hätten, dcs in den Mantel der
Verfassung eingehüllten Absolutismus. Die Czechen sind
so weit gegangen, daß ein Zurückkehren ohne große
Krisen unmöglich wurde. ..Vergessen wir nicht, sagt
„Nüplo," was hätte geschehen können, wenn in dieser
Action fortgefahren worden würc. I n Ungarn würde
unbedingt die parlamenlarifchc Regierung unmöglich ge-
macht worden sein, und was dem gefolgt wäre, dc>S
kann sich Jedermann denken/'

Der „Ung. Noyo" bcstrcitct, dah das zweite Rc-
script nur zur Ergänzung des ersten, falsch ausgelegten,
acdicnt habe, und sagt: ,.Man kann den czcchischcn
Glättern daraus lcincn Vorwurf machen, daß sie die
Rcscriptc vom 1A. September und 30. October demon-
strativ gegenüberstellen. Es ist ja so natürlich und
menschlich, daß Derjenige, dem eine Zusage gemacht
worden, im Augenblicke dcr Enttäuschung den Unter»
schick besonders hervorzuheben sucht, um seinem Vor»
wnrse eine Berechtigung zu verschaffen. Daß zwischen
den beiden historischen Actenstückcn ein gewaltiger Unter»
schied besteht, daß in dem einen die Rechte des König-
reiches Böhmen fast bedingungslos anerkannt, im an-
deren dagegen als formell nicht zu Recht bestehend und
nur unter bcstimmteu Voraussetzungen erreichbar erklärt
sind, wird kaum bcstrilten werden. Bestände dieser Unter-
schied nicht und wäre das letzte Rescript nur die natur-
gcmäße Ausweitung nnd Ergänzung des ersten, dann
hätten ja die verfassungstreuen Organe Unrecht gehabt,
als sie die pure Anerkennung dcS böhmischen SlaatS-
rcchtcs als Vcrfasslmgsbruch und revoluliouärc That,
als Staatsstreich uud RcichsprciSgebung bezeichneten."

Mehrere andere ungarische Blätter argumcntiren,
wie folgt: „Wer auf einer soliden RechtSbasis steht,
der habe cS nicht nöthig, sich erst von höchster Stelle
besondere Zusagen zu erbitten. Dcr ungarische Reichstag
habe zu jeder Zeit offen seinen Standpunkt bezeichnet,
ohne zu wissen, wie dies Oben gefallen wcroe. Die
Czcchcn wollten hingegen nur dann in dcn Reichsrath
eintreten, w«nn die Krone ihnen vorerst dcn Ausgleich
garantirc. DicS sei dcr wundeste Punkt ihrer Politik
gewesen, dcun entweder ist Böhmen so unabhängig wie
Ungaru, oder nicht. Wenn ja, dann haben sie ein Recht,
mit dcr ssronc sich in Scftaralabmachungcn einzulassen;
aber weshalb wollten sie doch in dcn Rcichsralh? Wenn
sie aber nur einen intcgrirenden Bestandtheil des Reichs»
ralhcs bilden, mit welchem Rechte können sie dann ver-

fangen, daß die Krone mit ihnen allein verhandle? DaS
ist also nur das Verlangen nach dem absoluten Befehle
der Krone. DaS ist der Pferdefuß der Sache. Dicfer
Weg führt zu den Hinterthüren."

Dcr „P. L." bemerkt weiter: ..Es läßt sich darüber
streite», ob nach der Haltung des böhmischen Landtages,
nach dieser Adresse und diesen Fundamcntalartilcln ein
Rescript überhaupt am Platze war, ob die Auflösung dcS
Landtages nicht die einzige zu ertheilende Antwort hätte
sein sollen. Aber diese Frage bei Seite gesetzt, können
wir dcm Rescript«: unserere volle Anerkennung nicht ver-
sagen. Nicht blos weil es Cisleithanien von einer Krisis
befreit hat, sondern daß es eine neue uud solenne Sanc-
tion dcs bestehenden VcrfassungSrcchlcS ist. I n dem
Passus über Ungarn erkennen wir die Hand deS Grafen
Andrassy, in jenem über lislcilhanisches Verfafsungs-
und böhmisches Staatsrccht die Hl-nd dcS Grafen Beust."

Zum Schlüsse hören wir noch eine russische Stimme,
und zwar dcr „Birzcwija Wicdomosti." daS Organ jener
Partei, welche daS panslavistischc Programm aufgestellt
hat nnd dessen Verwirklichung mit allem Eifcr anstrebt.
Dicscr Partei ist Oesterreich natürlich nicht anS Herz
gewachsen, und sie würde dessen Werfall ohne Thränen
schcn; denn sie hofft, daß in "diesem Falle Rußland
unter die lachenden Erben gehören würdc. Wenn das
Organ dicscr Partei seine Genugthuung auSspricht über
das Scheitern des böhmischen Ausgleiches, so ist das
cin Beweis, daß Oesterreich leinen Grund hat, sich
darüber zu freuen. Und ..Birzcwija Wicdomosti" sind.
wie wir aus dcm uns nun vorliegenden Artikel sehen,
wirklich erfreut, daß dcr Ausgleich in Brüche acqangcn
ist. ..Um daS Project," heißt cS darin, „wie cS m,l
ssohenwart vereinbart wurde, darf uns nicht besonders
leid sein. Wer weiß. ob der Verlust nicht größer ge-
wesen wäre, alS der Gcwinn. Oder haben die Ezechcn
dcn ungarischen Ansglcich vom Jahre 1867 nicht an.
erkannt? Und ist daS nicht so vicl, als hätten sie, cm
slavisches Voll, ihr ..M«0l," negcben zur Hegemonie
dcs magyarischen Elementes über die Serben, Croaten,
Slavonier und Slovalen? Die Czechen hätten dadurch

in Ungarn solche Verhältnisse geschaffen, daß sie hernach,
auch wenn sie eS gewollt hätten, nicht im Stande ge'
wcscn wären, ihren unter den schweren Bedingungen der
ungarischen Constitution lebenden Stammesgenossen zu
helfen. Daß ihnen durch den Gang der Ereignisse dieser
Weg verschlossen wurde, darüber können sie sich nur
freuen. Die Magyaren haben sie selbst von allen Ver^
pflichtungen befreit, und die Czechen können wieder wie
früher in voller Uebereinstimmung handeln mit ihren
slavischen Brüdern in ganz Oesterreich-Ungarn. Das
streng historische Recht isolitt die Czechen. Jetzt wird
ihre Thätigkeit dahin zielen, daß sie in ihren Bestrebun-
gen sich auf die ganze compacte Masse des österreichisch
ungarifchcn Slaventhums stützen können. Durch die Al-
lianz dcr slavischen Elemente, die jetzt, nachdem die Iso-
lirung abgewendet wurde, eintreten muß. wird der Sla-
vismus in Oesterreich-Ungarn die Oberhand gewinnen,
und dann ist das Reich präparirt, eine Veutc Rußlands
zu werden."

Dismarck un> dcr deutsche Ncichskriegsschah.
Der deutsche Reichölag hat den Gefctzcntwurs, be-

treffend die Bildung eines deutschen Reichstlicgsschatzes
angenommen. Aus der von Frankreich zu entrichtenden
Kriegsentschädigung soll nämlich der Betrag von 4l>
Millionen Thalern zur Bilduna eines in gemüiulem
Gelde vcrwahrlich niederzulegenden RcichskriegSschatzeS
verwendet werden, uoer welchen nur zu Ausgaben für
Zwecke der Mobilmachuug und nur mittelst laijcrlichcr
Anordnung unter vorgängig oder nachträglich einzuho-
lender Zustimmung deS BundeSratheS und des Reichs-
tages verfügt werden laun.

Fürst B i s m a r c k setzte seine ganze Rcdclrast für
das Zustandekommen dieses Gesetzes ein, indem er der
Opposition in gediegener Rcdc folgende Motive entge»
genstellle: „Ich kann es nicht für meine Aufgabe be-
trachten, auf eine Discusfiou von Argumcnleu einzuge-
hen, welche meines ErachtcnS einem politischen Stand«
Punkt entspringen, dessen Ziele nnd Bestrebungen mit
dcucn, die mir zur Aufgabe gestellt sind, überhaupt nicht
zusammenfallen — einem politischen Slandpunlt, von
dcm ich nicht glauben kann, daß er sich gleich mir, und
ich kann von vielen unter uns sagen, gleich uns, die
Aufgabe stellt, das Deutsche R îch zu consolidiren und
für seine Sicherheit zu sorgen. Ich wende mich deshalb
nur zu einigen Argumenten, die dcr Abg. v. Hoverbeck
geltend gemacht hat gegen die. Vorlage, und übergehe das,
waS wir sonst gehört haben, mit Stillschweigen. Uelier
die Nützlichkeit eines Staatsschatzes übcrhanpl hier noch
zu sprechen, betrachte ich nicht für meine Ailsgabe, nach-
dem die Ereignisse dieses und deS vorigen Jahres mei«
nes Erachten» lauter, beredter, überzeugender dafür ge-
sprochen haben, nls irgend jemand hier in der Versamm-
lung es im Slandc scm würde. Ich will bloS die Thal-
sachc hervorheben, bah. wenn wir den Staatsschah nicht
gehabt hätten — mein College, der H.lr Finanzminister
deutete dies in dcr letzten Sitzung 'bereils an, ^ wir
positiv nicht im Stande gewesen sein würden, die paar
Tage zu gewinnen, welche hinreichten, das gesummte
linke Rheinufer, sowohl das bairische als daS preußische,
vor der französischen Ärmce zu schützen. Hätten wir den
Staatsschatz nicht gehabt, so sing der Krieg am Rhein
an; wir halten aus den Rheinfestungen debouchiren und
den Franzosen das Rhcinufer, daS sie möglicherweise

, überschritten hätten, vielleicht bis Frankfurt wieder abneh-
men müssen, nachdem sie Zeit genug gehabt, dort ihre
Turcos und sonstiges Gcsindel hausen i " lassen.

Ich gehe also auf die Frage dcr Nützlichkeit des
NcichSschatzcS hier weiter nicht eil,, und wende mich gegen
ciniae, wie ich glaube, irrlhümlichcn Auffassungen, die
der Abgeordnete v. Hoverbcck seiner Argumentation zu
Grunde gelegt hat. Er hat die Frage gestellt: was denn
nun die Folge sein würde, wenn der Reichstag nachträg-
lich seine Genehmigung sactisch versage? Ich halte diese
Frage nicht für praktischer Natur. Ich glaube nicht
und kann mir nicht denken, daß cin Krieg erklärt und
geführt werden könnte, bei welchem zur bloßen Mobi l-
machung dcr Staatsschatz verwendet würde, und wo dann
nachher die Beschaffung der Geldmittel, auf welche da«
Reich angewicfcn ist, von dem Reichstag abgelehnt würde;
daß cin Krieg geführt werden könnte, wenn der Reichs-
tag die Geldmittel ablehnt, die zu seiner Führung noth-
wendig sind. Derselbe Reichstag aber, der die nachttilg«
liche Genehmigung zur Verwendung des Staatsschatzes
versagt, würde auch die zum Kriege nochwendigc Anleche
nicht bewilligen, und ich habe noch niemals eme Ve«
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hauptung hier gehört, welche die Befürchtung des Abge-
ordneten für gerechtfertigt erscheinen ließe, daß die ver-
bündeten Regierungen sich befugt glaubten, das Reich mit
Anleihen zu belasten. ohne Genehmigung des Reichs«
tage«. Ich halle also die Befürchtung für unbegründet
und die Frage für nicht praktisch. Es wäre allenfalls
an eine Mobillsirung zur Demonstration zu dcnlen.
Dazu könnte vielleicht einmal dcr Neichölricgsschatz hin-
reichen. Ich glaube aber: die Mobilmachung zum Zweck
dcr Demonstration hat sich in den letzten zehu Jahren
so ziemlich abgenutzt. Man macht nicht m hr mobil,
wenn man nicht weiß und die politische Ueberzeugung
hat, daß losgeschlagen werden muß. Der Abgeordnete
v. Hoverbcck tM sich ferner darüber beschwert, daß der
Relchstäg nicht mehr gleichberechtigt sei mit dem Bun-
desralh in Beziehung auf die Kriegserklärung. Ich habe
nicht gefurchte», daß die starte Bürgschaft dcr Fried-
fertigkeit des deutschen Kaiserthums. die darin liegt, daß
dcr Kaiser das Recht dcr Kriegserklärung nur in dem
Fall eines Angriffs auf das Bundesgebiet oder dessen
Küsten, ohne Jemand zu fragen, anwenden kann, dage»
gen sonst die Zustimmung des Bundesralhs erforderlich
>st, daß dicsc starke Bürgschaft zum Argument gegen uns
angewendet werden würde, in der Voraussetzung, daß
hier eine leichtfertige Kriegserklärung erfolgen könnte.
Eben in der v.rfassungSmäßig erforderlichen Zustimmung
des Bundesraths liegt eine Bürgschaft. Aber diese Be-
rechtigung des Bundesraths fleht noch lange nicht auf
gleicher ttinie mit dcr Berechtigung, welche der Abgeord-
nete v. Hoverbeck für den Reichstag verlangt. Der Bun-
dcsrath lann nicht die Mobilmachung verhindern, er
lann nur die Kriegserklärung unmöglich machen. Die
Vorbereitungen für einen vom Kaiser für nothwendig
erachteten Krieg, die kann dcr Bundesrath nicht hindern,
nur für den Fall einer wirklichen Kriegserklärung, wenn
es nicht etwa ein Vertheidigungskrieg ist, den kann
er hindern. Das ist die Berechtigung des Vundesraths.
Es würde deshalb für den Reichstag ein sehr viel weiter
gehendes Recht in Anspruch genommen, wenn von dem-
selben für die Mobilmachung dic Verwendung des Staats-
schatzes ausgeschlossen werden kann.

Ferner ist in Betracht zu ziehen, daß diese hohe
Versammlung öffentlich verhandelt, und daß dagegen im
AundcSralh die Nothwendigkeit dcr Kriegserklärung dis»
cutirt werden kann, ohne daß die Oeffcntllchkeit die
Räume des Vcrwallungsressorts überschreitet, wo Alle
das Interesse zu schweigen haben, und Zuhörer, die lein
Interesse daran zu haben krauchen, nicht zulässig sind.
Das ist ein sehr bedeutender Unterschied. Der Bundes-
rath ist in dieser Beziehung nur ein sehr erweitertes
Cabinet, das groß oder klein sein kann. und in dieser
Versammlung wird disculirt, in der sicheren Ueberzeu»
gung, daß die Discussion geheim bleibt, und daß dicsc
ganze schwierige und gcfährli dc Operation dcr Polit l l
lurz vor Ausbruch eines Krieges, dcr noch verhindert
werden kann, nicht durch eine öffentliche Darlegung und
Discutirung der Frage geläh r,t wird, und dadurch, daß
die Regierung in die Lage kommt, zu glauben, Krieg!
führen zu müssen oder angegriffen zu werden. Ich glaube,
Sie winden eine Regierung, die das thäte und die
dadurch das Interesse des Landes gefährdete, selbst wenn
der Urheber dieser Theorie, der Herr Abgeordnete, das
Heft in Händen hätte, doch.nicht lang über sich dulden
und winden das als eine zu gefährliche Oeffentlichkeit
finden. Dcr Herr Abgeordnete hat dann die Theorie
eines AngriM'iegcs zum Behufe dcr Vertheidigung in
Zweifel gezogen. Ich glaube, daß eine solche Vertheidi-
gung durch den Vorstoß doch eine sehr häufige und in
den meisten Fällen die wirtsamste ist, und daß es sür
ein Land von einer solchen ccntralen Lage in Europa,
das 3—4 Grenzen hat, wo eS angegriffen werden kann,
sehr nützlich ist, dem Äcifpicle Friedrich des Großen vor
dem siebenjährigen Kriege zu folgen, der nicht wartete,
bis das Netz. das ihn umspinnen sollte, ihm über den
Kopf wuchs, sondern mit raschem Vorstoß es zerriß.
Ich glaube, daß Diejenigen aus eine ungeschickte und
schwer zu verantwortende Politik rechnen, die annehmen,
daß das deuischc Reich unter Umständen in dcr Lage
sei, einen Angriff, der gegen dieses Reich geplant wäre,
vielleicht von übermächtigen Eoalitioncn, vielleicht nur
von Einzelnen, ruhig abzuwarten, bis dem Gegner der
bequemste und passendste Augenblick, den Schlag zu führen,
gekommen zu scin scheint. I n solcher Lage ist es die
Pflicht der Regierung, und die Nation darf mit Recht
von der Regierung fordern, daß, wenn wirklich der Krieg
nicht vermieden werden lann, die Regierung auch den
richtigen Zeitpunkt wählt, ihn zu führen, wo er für das
Land, sür die Nation mit den geringsten Opfern ge-
führt werden lann. (Beifall.) Ich könnte Ihnen directe
Beispiele anführen, wo cs für den preußischen Staat
auch nicht rathsam gewesen wäre, die volle Rüstung
seiner Gegner, die volle Verwirklichung aller ihrer Pläne
abzuwarten, sondern wo ein längere.S Zuwarten dem
Lande sehr große Opfer und vielleicht die Niederlage ge-
bracht hattc. Wenn ich in amtlicher Stellung noch eine
andere Frage des Abg. v. Hoveroeck zu beantworten
habe, so wird es die sein: was die Regierung von dem
Schicksale des Gesetzes hält, falls ein solches Amendcmeitt,
Wie das des Abg. v. hoverbeck, in dasselbe hineingebracht
würde. Ich brauche wohl kaum zu sagen, daß in diesem
Fall daS Gesetz fur d« verbündeten Regierungen nicht
mehr annehmbar, und daß sie alsdann W der bedauer«

lichen Lage sein würden, von der preußischen Regierung
zu hoffen und zu erwarten; daß sie ihrerseits au dem
Bestände des preußischen Kriegsschatzes festhalten wird,
bis ihneu von Seiten des Reichstages für den Fall
eines Krieges durch eincn eigenen Kriegsschatz Ersatz ge-
leistet würde."

Politische Uebersicht
La ibach, 10. November.

Die ,.A. Allg. Ztg." widmet dem Rücktritte des
Grafen B e u st. dieses großen Staatsmannes, bereits
unlerm 8. d. M . ^ daher am Tage des Allerhöchsten
Handschreibens — folgenden Nachruf: ..Nicht ohne
Slauncn und Ucberraschung wird Europa die Kunde von
dem Rücktritte des Grafen Beust vernehmen, dcr in
einem Momente erfolgt, in welchem seine Principien den
vollen Sieg errungen zu haben schienen. Graf Bcust
übergibt in den allernächsten Tagen sein Portefeuille dem
bisherigen ungarischen Ministerpräsidenten Grafen An-
brassy, an dessen Stelle Graf Lonyay tritt. Die Um<
stände, welche diesen plötzlichen Umschwung herbeigeführt
haben, sind in ein tiefes Geheimniß gehüllt. Es läge
nahe, dabei an eine Besänftigung der staatsrechtlichen
Opposition in Böhmen zu denken, dcr man ein Opfer
zu bringen sich entschlossen hätte; aber dieser Annahme
widerstreitet, daß Graf Andrassy den Ezcchcu nicht min-
der verhaßt ist, als Graf Bcust. So sucht man ver-
geblich die Runenschrift dieses Ereignisses zu enlräthseln,
desto gewaltiger und bedeutender wirkt es als solchcS.
Der Rücktritt des Schöpfers des dualistischen Princips
in Oesterreich, des Vertheidigers der vorjährigen Neu-
tralität, des Verfassers der Depesche vom 20. December
1870 und des Herbeiführers dcr Begegnungen von Ischl,
Salzburg und Gastein, des Besiegers des Ministeriums
Hohenwart muß selbstverständlich als eine Thatsache
ersten Ranges betrachtet werden. Welches ihre innere
Bedeutung ist, kann allerdings erst die Zukunft heraus-
stellen. Aber man überschätzt diese Bedeutung sicher nicht,
wenn man sie als eine sehr ernste, in mehr als einer
Richtung vielleicht entscheidende für die fernere Entwick-
lung Oesterreich-Ungarns betrachtet."

Bei der am 8. d. in Pcst abgehaltenen Confcrcnz
der D e a l « P a r t e i waren sämmtliche Minister mit
Ausnahme Andrassy's bis zum Schlüsse anwesend. Der
Minister deS Innern legte hiebei die beiden Gesetzent-
würfe bezüglich dcr Wahlreform und der Reorganisirung
der Hauptstädte vor und entwickelte in anderlhalbstün-
diger Rede die Grundideen beider Entwürfe. Die Partei
fand sich durch die Vorlagen, wie der „Pester ^loyd"
meldet, sehr befriedigt. — I n der Sitzung dcr ständigen
Finanzcommission des Unterhauses, welche dcr um sechs
Uhr stattfindenden Eonfcrenz dcr Dc^i-Parlei halber nur
kurze Zeit währte, wurde die Bedeckung des ungefähr
42,300.000 fl. betragenden Deficits cndgillig festgestellt.
Wie der Finanzminister erklärt, wären nngcfähr 20 M i l -
lionen Gulden für die präliminirtcn Bauten aus dem
30-MillioneN'Anlehcn zu verwenden; die wcitern ungc»
fähr 23 Millionen Gulden aber wären theils durch Be-
gebung von auf die hypothccirtcn Steuerrückstände zu
emittirenden Schützscheinen, theils durch eine auf Grund»
läge dcr schon in dcn Händen dcs Finanzministers be-
findlichen Werthe, als Thciß-Nahnacticn, und der vom
gemeinsamen Finanzministcr demnächst einzuliefernden
Werthe (Kaschau'Ooerbergcr.Acticn u. s. w.) zu realist,
rendc Crcditopcration zu bedecken. Ungefähr 2 Millionen
Gulden endlich wären auch aus der Veräußerung einiger
in Pest-Ofen befindlichen Äerarialgrundstücke zu ge-
wärtigen. Die Commission nahm diese Erklärungen ge-
nehmigend an und wird in der nächsten Sitzung die
Details der in dcn allgemeinen Bericht aufzunehmenden
Grundsätze feststellen.

Die „Provincial« Eorrcspondenz" hebt hervor, in
einem Arlitcl, betitelt: . .Meck lenburg und das
Reich. " man dürfe bei dem aufrichtigen Bestreben der
mecklenburgischen Regierung und Stände vertrauen, daß
es eines moralischen Druckes nicht bedarf, um zu einem
gedeihlichen Ziele zu gelangen und dcn inneren Frieden
wieder herzustellen. — Dasselbe Blatt erwähnt die ange-
bahnte befriedigende Regelung der r umän i schen
E i s e n b a h n a n g e l e g e n h e i t . Es erscheine noth-
wendig, die Inhaber dcr Obligationen aufmerksam zu
machen, daß der dargebotene Weg allein geeignet sein
dürfte, wenigstens den größeren Theil dcs Besitzes zu
retten, daß sie sich daher beeilen mögen, denselben vor
dem Ablaufe dcs Termins am 12. 'November zu be-
tteten. — Der deutsche Reichstag hat den Antrag Bü<
singS betreffs Einführung von V ol ks v e r t r e t n n-
gen in den B u n de Sst a a ten in dritter Berathung
mit großer Majorität angenommen.

Officiöse Berliner Eorrespondentcn erlheilen dic
Versicherung, daß dcr Fcldzug gegen die I n t e r n a t i o -
na le noch keineswegs aufgegeben wnrde. Man möge
sich nur ein wenig gedulden, und die Thätigkeit der
Diplomatie auf diesem Felde werde bald in rechtem
Lichte strahlen. Ursprünglich sollte das diplomatische
Tribunal gegen die Socialdemokraten in Dresden zu-
sammentreten, jetzt hat man aber einen anderen Ort im
Sinne.

Der „Gaulois" weiß noch zu melden, daß die Er-
nennung des G r a f e n v. A r n i m zum preußischen
Botschafter in Paris definitiv und officiell sei. Er wird

jich im GesandtschaftShotcl Nue de Lille installiren. Dcr
erste Sccretär. Baron von Holstein, ist gebeten worden,
sich nach einer anderen Wohnung umzusehen.

Das ..Journal dcs DcbatS" halte mitgetheilt, daß
dem Finanzministcr von einigen Spekulanten cine be-
trächtliche Summ«: S i l b e rge ldes zum Kauf angc«
boten war und daß dieser, um die Speculation nicht
zu ermuntern, dieses Angebot abgelehnt habc. Dcr „Eon-
stilutionncl" bringt nun folgende Einzelheiten über dieses
Geschüft: Ein Anerbieten sür hundert Millionen Scheide»
münze von Zehn-Francs-Stückcn biszu 50-Cent.-Stücke»
herab, von dcncn je 25) Millionen per Woche lieferbar
sein sollten, ist allerdings dem Präsidenten der Republik
gemacht worden, dcr dasselbe dem Finanzminister über-
wiesen habe. Als Gegenleistung ist verlangt worden die
Ueberlassung von 100 Millionen Schatzbons, die in zwci
Jahren fällig und mit (i Pcrc. verzinslich seien. Außer-
dem hat man noch 2 P.rc. Commission beansprucht.
Der „Constitutionnel tadelt die Regierung ob ihrer
Weigerung, sich dieser Offerte zu bedienen, da unter
den 100 Millionen sich l>5i Millionen Fünf-Francs-
Stückc befunden hätten, von denen dcr Minister gewußt
habe, daß sie nicht auS Frankreich stammten.

Das „Journal des Dcbats" hält die Lage der
B a n k von Frankreich für äußerst ernst und verlangt,
um dcr Gefahr vorzubeugen, man follc fofort dieselbe
ermächtigen, 300 Millionen Banlschciilc mehr (3 M i l -
liarden stall 2700 Millionen) auszugeben. Das genannte
Blatt will, daß dic Regierung dicsc Ermächtigung mit
Umgehung dcr Nationalversammlung ertheile und sich
mit dcr Zustimmung der pcimancntcn pailamenlarischen
Commission begnüge. Hiczn sei es noch nicht zu spät
und die 300 Millionen würden bis zum Monat Dc<
cember genügen, wo die Versammlung wieder zusammen-
treten würde. ,.Man muß sich beeilen," heißt cs am^
Schlüsse des Artikels, — „denn die Krisen warten nicht
und znweilcn ist ein Verschub von einigen Tagen hi»'
reichend, um dieselben so zu erschweren, daß nicht mehr
zu helfen ist."

Das Ministerium Glads tone hat einen neuen
großen Sieg errungen. I n einer zu London abgehalte-
nen Volksversammlung, an der die meisten Ehcfs dcr
ultraradicalcn Bewegung thcilnahmcn. wurde die jüngste
Rede des Premierministers besprochen und ein in dcn wann«
stcn Ausdrücken abgefaßtes Vcrlrouensoolum beschlossen.
Die Resolution erklärt, daß Gladstone dcr praktischeste
und patriotischeste Minister seiner Zeit sei. Ein Amen-
dement, welches den Minister aufforderte, seine Eollcgcn
durch dem Volke sy »pathischcre Männer zu ersetzen,
wurde mit großer Majorität uerwmfen.

„Dzicnnit polöti" constatirl, daß die jünst aufge-
tauchten Gerüchte über angebliche R ü s t u n g e n R u ß -
lands adsichllich erfunden wurden, um fo für die cze«
chische Slcwisirnng Oesterreichs Propaganda zu machen.
Rußland hat seine „Flottille" im Schwarzen Mccrc zum
Rang einer „Flotte" erhoben. Der bisherige Eomman-
dant v. Nikolajcw wurde zum Flotlencommandanlen im
Schwarzen Meer ernannt.

I n B e r n hat am 7. d. die E r ö f f n u n g der
B u n d e s v e r s a m m l u n g stattgefunden, und am
selben Tage begann auch schon die Berathung der Vcl-
fassungSieoision, die bekanntlich im centralistischen Sinne
beabsichtigt wird. Die Eröffnungsrede!, der Präsidenten
beider Hänser, des Nationalralhcs sowohl wie dcS
Ständerathcs, beschäftigten sich vorwiegend mit der auf
besagte Revision bezüglichen Vorlage und hoben die hohc
Wichtigkeit derselben hervor.

Aus R o m wird der „Gazctta d'I lal ia" geschric-
ben, daß Pins IX. dcn festen Entschluß gefaßt habc,
Rom zu verlassen, falls das Parlament das Gcsctz über
die Aufhebung dcr religiösen Körperschaften votircn sollte.
— Die Repräsentanten der r e l i g i ö s e n O r d e n
haben an die beim heiligen Stuhle beglaubigten Gesand-
ten eine Petition gerichtct, in welcher sie gegen die Un^
gerechtigteiten dcr italienischen Regierung feierlichen Pro-
test erheben und dcn Schutz der von dcn Gesandten
vertretenen Mächte für das Eigenthnm dcr Ordcn und
die Rechte dcr Glieder derselben anflehen.

I m Staate N e w - M o r t siegten dieNep u b l l-
l a n e r bei den Wahlen der Staatsbeamten mit einer
Majorität von 30.000 Stimmen. Die Majorität der
Republikaner wählte das ehemalige Kongreßmitglied
Washburn, Bruder dcs Gesandten in Paris, zum Gou-
verneur. I n MassachusetS siegten gleichfalls die Repu-
blikaner mit einer Majorität von 25.000 Stimmen;
im Vorjahre betrug die Majorität W00 Stimmen. I "
Ncw-Icrscy wählten die Republikaner mit 5>000 Stim-
men Majorität Fanchied wieder zum Gouverneur. ^ "
Maryland wurde Whyte, Demokrat, zum Gouverneur
erwählt. Die Republikaner bchauptcu die Majorität m
den Legislativen von Nen-Ierscy und M inncso t ta^^

Weltausstellung 1873.
Auf die an das Ausland crgangcncn Einladunge»

zur Bctheiliung an dcr Ausstellung sind weitere e"
gcgenkommcnde Erklärungen eingelangt auS i v i ' M ^ ,
Bern. Eonstanlinopcl, Florenz. Haag. N " ^ ^ " ' !
don, Karlsruhe, Mannheim. Petersburg " "d / " "»«" '«
ton. Von Seite deS SullanS ist ein "cuerlw)er, " < ^
uereitungcn znr Ausstellung anordnender Besw
flössen. Auch die englischen Colonien lassen eine
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hafte Betheiligung erwarten. Die erforderlichen Schrille
in dieser Richtung sind zunächst bezüglich Vr i l i sch- In -
bims eingeleitet. Von Seite der Regierung der Ber-
einigten Staaten von Nord-Amerika sind die freundlich«
stcn Znsichcrungcn erfolgt. Dieselbe wird in Bälde von
bem Congrcssc die Bewil l igung der Gelder verlanden,
welche zur Deckung der Kosten für die Bclhciligunci der
Vereininleil Staalcn a» der Ausstellung crfoldcrlich
sind. Die russische Regierung hat sich gleichfalls nicht
damit begnügt, die Erklärung abzugeben, daß Rußland
°uf der Weltausstclluugcn 1873 reicher als auf den bis-
hcrigen Ausstellungen vertreten sein und mit den Haupt
zweigen feiner Industrie erscheinen werde, sondern der
Slaalssecrctär Herr v. Reutern hat sich bereits nach
Moskau, als der Hauptmanufaclnrstadt Rußlands, ge-
wci'det. um j i i i mit den dortigen Induslriellcu wcgcu
Beschickung der Aufstellung ins Einvernehmen zu setzen.

Aus den verschiedensten Industricbczirken langen,
obaleich die Anmeldungen bekanntlich bei den Localcom-
Nlissioncu zu gcichchcn haben werden, vorläufige Ankün-
digungen von Ausstellungsgegenständen ein, meist solche,
^e auf neuen, erst seit der letzten Weltausstellung ge-
machten Erfindungen beruhen. S o wird vou dem Pro-
fessor C. Aopft au der lönigl. Baugcwcrbcschule in
Stuttgart cin von ihm entworfener und von dem Me»
chaniter Franz Eichberger in Stut tgar t ausgeführter ver«
besscrtcr Blitzableiter angelündigl, der, namenllich was
das Mater ial und die Schweißnng der Anschlüsse und
Auffangsstali^cn anbelangt, einen wesentlichen Fortschritt
aegm die bisherigen Methoden der Blitzableitcranferli-
8Ung ausweisen soll.

I n I ta l ien nimmt sich die Presse der Ausstellung
tifrigst an. Der in Rom erscheinende »Economist«
d ' I la l ia " läßt in seiner Nummer vom 22. October einem
früheren Aufsatz über die Ausstellung einen zweiten aus-
führlicheren folgen, in welchem er auf dic Nothwendige
leit hinweist, daß I ta l ien als Vermittler des Handels
mit dem Oriente die Wiener Weltausstellung reich be-
schicken und auf derselben mit seinen besten Erzeugnissen
erscheinen müsse. Die erwähnte Zeitschrift eröffnet
gleichzeitig eine stehende Rnbr i l für die osficicllen auf
die Ausstellung bezüglichen Kundmachungen, für die Pu-
blicationen der italienischen Ausstellungscommission und
den Bcrlehr derselben mit den Ausstellern.

Die gelegentlich der Eröffnung des Museums für
Kunst und Indnstrie ans Berl in nach Wien gekommene
Deputation, bestehend aus den Herren Kar l Orunow,
Director des dentschen Gcwerbcmuseums in Ber l in ,
^ Sußmann-Hcllborn, Louis Naveiw und Lchfcld. die
sämmtlich als Jurors oder Berichterstatter bei früheren
Ausstellungen bctheiligt waren, haben ihre Anwesenheit
benutzt, sich iiber die WcllansstcllungSarbcilcn zn infor-
wiren. Dieselben haben im AuSstcllnngSburcau von allen
Plänen Einsicht und dann auch in. Prater die Bau«
arbeiten in Augenschein genommen, um. vollkommen in-
slruirt, i l , ihrer Heimat für die Beschickung der Aus,
Ilellung wi l len zu können. - - M r . Scott Russell ist
"ach längerem Aufenthalte in Wien dicfer Tage wieder
"ach England zurückgekehrt.

Hagesnmigkeitm.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e n . ) Sc. Majestät der

' " a i f e r haben dem mährischen Scidenbauvercinc eine
Unlersliitzung vun 5'0 sl,, und Ihre Majestät die K a i s e r i n
haben den, Militäruelerancnvercine zu Brück an der M n r ,
dessen F^hncnmuller Allerhöchstdieseloe sind, ein p.rächtiges
Fahnenband gespendet, das am 4. d. M . dort einlangte.
Anfangs December wird die Fahnenweihe stattfinden und
I rau Gräfin Vetter Ihre Majestät die Kaiserin vertreten.

— ( E i n f ü h r u n g v o u V l a n l c t t c n z u Z i n -
s e n q u i t t u u g e n f U r O b l i g a t i o n e n a u f N a -
lnen d e r e i n h e i t l i c h e n S c h u l d . ) Zur Verein-
fachung der Manipulation und der Controle einerseits, zur
Erleichterung für die Parteien andererseits hat das t. k.
^"anzmünstcrium beschlossen, Blaulelte zu Quittungen über
'̂U'seu von aus Namen lautenden Obligationen der einheil-

e n Staatsschuld in Druck legen zu lassen und dieselben
^ " behebenden Parteien in beliebiger Anzahl gegen eine
""gl i lung von einem halben Kreuzer per Stück bei der
l̂2atsschulde:,Iassc und den anderen mit der Zahlung sol-
N?c?"l"^uUluugen betrauten Kassen und Aemtern zur

"sl'gung zu stellen.
n " " ( D e c e u n a l z u l a g e der F i n a n z wach«
die 5 . " ^ " f l . ) Ueber eine Anfrage wurde erklärt, daß
H ""en„alzulagc, welche kraft § 26 der Grundsätze zur
h ^anisirung ünd Regelung dcr Gebühren der Finanz-
. ^ vom 2. M a i 180«» den Mannschaslsiudividnen nach
bracl< ' ^ ^ ^ " ^ lhrer in einer und derselben Charge zngc-
guna ^ ' " ' , ^ " t bei dem Vorhandensein gewisser Äcdin-
l ^ ^ ' V ^ " l N i g t wird, von jenem Löhnungstagc au zn er-
folat ^ "elchcr zunächst anf den Tag der Bewilligung

D g . ^ 7 ( D i e B e w e g u n g de r A l t l a t h o l i l e n . )
^^. ^^"lercsse, welches die Bevölkerung WicnS an dem
denn ^' " " ^ nimn», scheint ein sehr geringe« zu sein,
H ' l)le erste vorberathcnde Alllalholilcn-Bcrsamlnng in
b e s u s / " " " ' " ^ ' b- "on — 40, schreibe vierzig Personen
öffn? V ^ ^ Versammlung wurde mit der Bekanntgabe cr-
sire'. ^ ^ ^ " " Beschaffung der Geldmittel zur Be-
!« . ""Ü dcr gemeinsamen Auslagen, zur Besoldung cincS
Feuers n. s. w. handle, zu welchem Zwecke Mttglieder-

karten hinausgegeben lverden, womit der Wunsch ausge-
drückt wird, daß die beitrelcnden Mitglieder einen ihren
Vermögcnsverhältnisscn entsprechcndcn freiwilligen Beitrag
lcistcn möchten. Pfarrer Alois Anton fchildcrte die Orga-
nisirnng dcr altlalholischen Gemeinden. Die Qrganisirung
erfolgt folgendermaßen: Zuerst bildet sich die Gemeinde
nud diese wählt sich dann aus ihrer Mitte den Kirchen-
vcrwallungsrach, welchem die Verwaltung des Kirchenvcr-
nlögcns obliegt, welchem Ralh der Pfarrer und in weiterer
Ausdehnung auch der Bifchof untersteht. Die kirchlichen
Fuuclionen des Priesters sollen gebührenfrei geschehen, darum
müssen unbedingt alle Slolagebühren aufhören. Es fei
aber ein Gebot dcr Billigkeit, daß jeder Priester auch fein
anständiges Iahrcöeinlommen zugesichert erhalte. Was die
Abschaffung der eingerissenen Mißbräuche, die Einführung
nothwendiger Reformen in der Kirche anbelangt, z . B . Le-
sung der Messe in deutscher, resp. in der Landessprache,
Aushebung des VcichtzwangeS und des naturwidrigen Ehe-
losigleitszwangcs dcr Priester u. s. w., so wird darüber die
nächste Synode zu entscheiden haben, welche von Laien bc-
schickt werden wird. Es erfolgte nun die Verlheilung der
Mitgliederlartcn für Wien und fämmtlichc Vororte. Der-
artige Karlen werden nur an solche Katholiken hinausgcge«
ben, welche offen erklären, daß sie an die Unfehlbarkeit des
Papstes nicht glauben, im Uebrigcn aber gute Katholiken
bleiben wollen.

- ( Z u r K o h l e n f r age.) Jedenfalls kann mau
es nur willlommcu heißen, daß die Kohlensrage einer mög-
lichst vielseitigen öffentlichen Discussion unterworfen wird,
obwohl das Endresultat nicht andcrs ausfallen kann, als
daß unser«: Kohlenproduclion weit hinter dcr Nachfrage
zurückgeblieben ist, und daß die Abhilfe nur durch eine
entsprechende Förderung des VergwerlScrediles und durch
die Begünstigung des Heranzuges und der Heranbildung
von Arbeitskräfte» statlsinde. Der Präger Platz wird aller«
dings leine Kohlennoth haben; aber auch nicht« weniger als
einen Ucbcrfluß. Dagegen fcheint man in Norddeutschland
die Kohlcnnolh schon jetzt zu befürchten, da, trotz der zahl-
reiche» und bedeutenden Bezugsquellen, welche dem dortigen
Kohlenmartt zu Gebote stehen, vor Kurzem von dort aus
eine Nachfrage an den Präger Verfchleißoerein ergangen
ist, ob von ihm Kohlen nach Norddeutfchland abgegeben
werden könnten. Die Antwort lautete verneinend, da der
Prager Verein gerade »ur im Stande wäre, feinen eigenen
Markt zufrieden zu stellen. Durch die bisherige Nachfrage
hat er sich übrigens veranlaßt gesehen, feine Preise zu er-
höhen, und zwar de» der Stückkohle um 4 kr. und den der
Würfelkohle um 3 kr.

— ( D i e E f f e c t e n der F a m i l i e N a p o -
l e o n s ) werden in Paris nach der „Kr . Ztg." um enorm
hohe Preise verlauft. Da sind Damen, welche um jeden
Preis etwas laufen wollen, was der schönen Kaiserin oder
dcm lieben kleinen Prinzen zum persönliche» Gebranch ge-
dient ! So lauft ein alter Capita« mil grauen: Bart ein
Dutzc»d Handtücher, weil er glaubt, daß sein Kaiser selbst
sich ihrer bedient hat. Das Tischzeug au« dem Schlosse zu
Compu'gne wurde zu ganz unglaublich hohen Preisen ver-
laust ; ein LuS erlangte ein bekannter Schriftsteller, der
mehr als einmal als Gast in Compiogne gewefcn und dcm
Kaiser auch im Unglück treu geblieben. Die Bettwäsche des
kleinen Prinzen laufte eine englische Dame. Die Bett-
Tücher der Kaiserin, obwohl 4 Metres breit, waren doch
so sein, daß sie sich bequem durch einen Serviettenring
ziehen ließen. Auch die Spielfachen des kaiserlichen Prinzen
wurden sehr «heuer verlauft, darunter das Völocipüde, wel-
ches ihm einst König Alphous X I I . von Spanien ge-
schenkt. Eine kleine Dampspresfe, mit welcher der Prinz
druckte, hat ein Parifer Buchdrucker gelauft. Die Schul,
bücher des Prinzen fanden ebenfalls Abnehmer. Die kost-
barsten Spiclwaarcn hatte er erhalten, besonders von ver>
schiedcncn Präfeclen, vom Vicelönig von Egyplen, aus
seiner Familie fast nur von der Prinzessin Mathilde. Auch
die Livreen der kaiserlichen Dienerschaft kommen zum Ver-
lauf, sie haben leine Tafchen - wer in seinen Kleidern eine
Tasche halle, war schon deshalb des Diebstahls verdächtig.

— (Schreck l iches U n g l ü c k ) Man schreibt aus
Macao vom 13. September Über einen Orcan, welcher
dort gehaust hatte: „Mehr als 200 Häuser sind zeislört;
30 Pagoden, in welche 100 Ehincsen sich geflüchtet, sind
zusammengestürzt. 200 Schisse, darunter mehrere hollän-
dlfche Kausfahrer, haben Schiffbruch gelitten. Eine portu.
glchsche Kricgscorvctte ist stark beschädigt worden. Man
zahlt nicht weniger als 2000 Opfer."

Locales.
A n s der Geme inde ra thSs i t zuna

vom 10. November.

Gegenwärtig: Bürgermeister D e f c h m a n n als Vor-
sitzender, 19 Gcmeinderälhe und der Schrislführer.

1. Der Schriftführer verliest das Gemeinderaths-
S i h u n g s p r o l o l o l l vom 1 . j . v. M . ; dasselbe wird
genehmigt' und verificirt.

2. Der Vorsitzende theilt mit, daß die neu einge<
richtete E i m en t i r u n g s a n st a l t zur Ansicht bereit sieht.

3. Der Vorsitzende zeigt an. daß das städtische
P f l a s t e r m a u t h g e f ä l l e auf weitere drei Jahre zur
Verpachtung gelangen wlrd.

4. Bevor zur Tagesordnung geschritten wird, ergreift
GR. Dr . S u p p a n das Wort, illustrirt die Verdienste
des zurückgetretenen Reichskanzlers Grafen B e u s l , die er

sich um die Erhaltung des Friedens, um die Zurückweisung
föderalistischer Zwecke im vollsten Maße erworben und
hicdurch de» innigsten D a n l von Seile der verfassungs-
treuen Bevölkerung Oesterreichs verdient hat, und schließt
mil dem Antrage: der Gemeinderath der Landeshauptstadt
Laibach wolle dem Reichskanzler F r i e d r i c h G r a f e n
Beust das E h r e n b ü r g er recht der Landeshauptstadt
Laidach verleihen, welcher Antrag mit Acclamation ge,
nchnngl wnd. Der Vorsitzende setzt Se. Excellenz Grafen
Beust von dlesem Gemeinderalhsbeschlusse sogleich mittelst
Telegramm in Kenntniß. ' " " ' » , '

5. Der Vorsitzende beantwortet die Interpellation de»
GR. Pirler in Betreff dcr Verwendung der zur Anschaf.
fung von Lehrmitteln angewiesenen D o t a t i o n pr. 70 f l .
dahin, daß er hierüber sich informiren und sodann M i t -
lheilung machen werde.

6. GR. Dr . Ritter v. K a l t e n e g g e r beleuchtet in um.
fassender Weise die zwischen dem von dem Gemeinde
rathe und jenem vom Kramer LandeSauSschusse auSgearbei'
leten neue» G e m e i n d e st a t u t s e n t w u r f e bestehen«
den, die Autonomie der Stadtgemeinde Laibach wesentlich
schwächenden Differenzen. Ueber Antrag der Nechtsfeclion
befchlicßt der Gemeinderach: es fei die hohe Regierung zu
bitten, daß dem vom lrainifchen Landesausschüsse ausge-
arbeiteten Gemeindeslawle die a. H. Sanction n i c h t er-
theilt werden wolle.

7. Ueber Antrag der RechtSsection Behufs der Orga-
nistrung der S c h u b g e s c h ä f t e genehmigt der Gemeinde,
rath: daß vorläufig ein Kanzellist angestellt werde und dem
Gemeinderath statistische Daten über den Umfang des Schub-
gcfchäfles vorgelegt werden.

8. Ueber Antrag der Finanz« Section genehmigt der
Gemeinderalh den Verlauf der S u p p a n z g r u n d s t U c k e
(mit Ausnahme der Wechselparzellen) im Schühwerthe von
36()l) sl.; weiter genehmigt der Gemeinderalh die Vor-
arbeiten in Betreff der zu veräußernden 130 ' / , Joch mes'
fcnden Wiese im Werlhe von 1307b sl.

9. Ueber Antrag der Finanzsection genehmigt der
Gemeinderath den zwischen der D. R. O. Kommenda und
Kuliaro projectirten G r u n d l a u s c h in Betreff de« zwi<
schen der Triesterstraße und der Eisenbahn - Area zu er-
öffnenden Baues der l, l. Tabalsabril mit Mlcksicht auf
die von der Sladtgemcinde Laibach hiezu gewidmete Area.

10. Ueber Antrag der Fmanzseclion beschließt der
Gemeinderath, daß dcr projeclirle S c h u l b a u in der Er-
wägung, als das beantragte Lotterieanlehen nicht genehmigt
wurde, und die Frage wegen AuslheUung erhöhter Zins«
treuzer derzeit eine noch ungelöste ist, zu unterbleiben habe.
Die Landesschulbehörde ist von diesem Beschlusse durch das
Gemeinderalhspräsidium in Kenntniß zu setzen.

11 . Ueber Antrag der Finanzsection beschließ« der
Gemeindcralh, daß die F l e i s ch hU l t e am Froschplatze
nicht zu verlausen sei und die angesuchte Abtretung eines
städtischen G r u n d t h e i l es nächst dem Schwarz'schen
Hause in der Polana nicht erfolgen solle.

12. Die Auszahlung der an die Slabtwache in der
Zeit vom I . Ju l i bis 30. September d. I . erfolgten
T a g l i e n pr. 21 f l . vest. W. wird iiber Antrag der
Fiuanzfection genehmigt.

13. Der Gemeinderath genehmigt Über Antrag der
Fiuanzsection die Auszahlung der K a n z l e i l o st en pro
Ju l i , August und September l. I . pr. 90 f l . 67 lr. mit
dem Beifügen, daß die ssanzleirechnungen in Zukunft nur
strenge Kanzleiauelagen nachweifen follen.

14. Ueber Anirag der Schulfeclion genehmigt der
Gemcinderalh der e v a n g e l i f c h e n S c h u l e slir das ab-
gelaufene Schuljahr 1870/1 die Subvention mit 100 ft.

15. Ueber Antrag diefer Section genehmigt der Ge»
meinderath die Ncchnuna. der ersten städtischen V o l k s -
schule pro 1870/1 mit «0 sl. Oest. W.

16. Ueber Antrag der Schulsection lehnt der Gemeinde«
rath in der Erwägung, als fllr den Mädchenunierricht
hinreichend gesorgt ist und der erforderliche Baufond man-
gelt, die Aufforderung des l. l. LandeSschulralheS betreffs
der Errichtung einer M ä d c h e n s c h u l e ab.

17. Ueber Antrag dcr Schulseclion beschließt der
Gemeinderath: li) in die Modificirung der P e n s i o n des
Schullehrers Götzl nicht einzugehen; d) die Schilling'sche
Stiftung einer eingehenden Prüfung zu unterziehen; c) das
Verhältniß der Schule zu S t . Peter rücksichtlich des Eigen-
thumes der Gebäude und Concurrenz zu prüfen.

18. Ueber Antrag dcr Echulsection wird der T u r n .
u n t e r r i c h t in der ersten BollSschule dem Turnlehrer
Schäfer unter den vorjährige» Bedingungen Übergeben.

19 Die Schulseclion rcferirt durch Dr. S c h a f f e r
Über die Mängel und ihre Folgen in Vetreff des in der
Realschule zufolge h. MinisterialerlasfeS vom 8. October
1671 eingeführten u t r a q u i st i sche n Unterrichtes. Der
Referent beleuchlel: daß diefer Unterrichtsmodus die Frei-
zügigkeit der Schüler und die geistige, wissenschaftliche Au«,
bildnng derselben verhindere, die materiellen Interessen dcr
Stadtgemeinde fchä'digc, die persönliche Freiheit der Schüler
beschränke und die Stadtgemeinde Laibach veranlasse, nach.
dcm dcr utraquistische Modus ohne Zustimmung der Ge,
meindc eingeführt wurde, die Subventionen und Dotatio»
nen einzustellen und gegen eine Mehrbelastung der Gemeinde
zu protestiren, welcher Ansicht die hiesige Sparkasse die
einen nahmhaften Vclrag zum Neubau einer Oberreal-
fchule gewidmet hat, sich zweifelsohne anschließen durfte. .

Ueber Antrag des Berichterstatters beschließt der Ge-
meinderath, hohen- und höchstenorts das Ansuchen zu stellen : '
daß der ulraquistische Unterricht in der hiesigen Oberreal- .
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schule (beziehungsweise der h. Ministerialerlaß vom 6. Oc-
tober) aufgehoben werden möge.

Wegen vorgerückter Stunde wird die geheime Sitzung
vertagt und die Gemeinderalhösitzung geschlossen.

— ( Z u m E h r e n b ü r g e r ) der Landeshauptstadt
Laibach wurde, wic aus dem vorstehenden Gemeinderaths«
Sitzungsprolololle ersichtlich ist, der zurückgetretene l. t.
Reichskanzler F r i e d r i c h G r a f v. V c u s t ernannt.

— ( A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n . ) Morgen, Sonn-
tag den 12. d. M . Nachmittags 2 Uhr findet im Vereins-
locale, Gasthaus „zur Sternwarte," eine Monatsversamm-
lung statt. Es handelt sich bei derselben unter anderem
um die Bildung eines Gesangsvereines, und ist somit wohl
ein zahlreicher Bcsuch zu hoffen.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Beim Laibacher
Landesgerichte erliegen eine Menge, wahrscheinlich von Dieb,
stählen herrührende Gegenstände, deren etwaige Eigenthümer
sich binnen Jahresfrist melden wollen. — Die Ob«lehrer-
stclle in Hrcummy, Vezirk Ndclsberg, ist zn besehen; Ge-
suche sind bis Ende November bei dem Bezirksschulrats
einzureichen.

— ^ V e r h ü t e t e s U n g l ü c k . ) Eine unmittelbar
drohende entsetzliche Katastrophe wurde vorgestern auf der
Südbcchn durch die Geistesgegenwart eines Locomoliuführers
glücklich abgewendet. I n der Nähe von Kindberg (Steicr-
mark) hatten sich au einem Lastenzuge mehrere Waggons
abgelöst und rollten rückwärts als der Triest-Wiener Schnell-
zug daherbrauste, den führerlosen Waggons gerade entgegen.
Der Führer des Schnellzuges bemerkte glücklicherweise die
drohmde Gefahr, bremötc sofort, dirigirle feinen Zug rü'ck«
wärlö und gab das Signal zum Auösteigen für die Passa-
giere. Der Schnellzug befand sich umsomehr in einer furch,
terlichen Lage, als hinter ihm bereits ein zweiter Lastzug
daher tam; doch es konnten alle Passagiere noch rechtzeitig
den Zug verlassen, so daß bei dem unvermeidlichen Zu-
sammenstoße mit dcn heranrollenden Wagen lein Menschen-
ledcn vcrloren ging, nur ein Passagier soll beim Absprin-
gen eincn Beinbruch erlitten haben. Der nachfahrende Last-
zug sonnte rechtzeitig anhalten.

— ( T h e a t e r . ) Das war gestern ein in jeder Hin-
sicht befriedigender Theaterabend, wir hatten uns nicht ge»
täuscht, als «wir im gestrigen Blatte eine interessante Vor-
stellung verhofften. Bauernftld's, von der Krit ik sehr gün-
stig beurtheiltes und überall mit Beifal l aufgenommenes
Lustspiel „ M o d e r n e J u g e n d " wurde uns gestern in
höchst zufriedenstellender, unsere Erwartungen noch übertref-
fender Weise vorgefühlt, wic sie selbst einer bedeutenderen Bühne
zur Ehre gereicht hätte. W i r erhielten neuerlich den Beweis ge-
liefert, daß unser Theater üder ganz gediegene Kräsie gebietet,
die es ermöglichen, dem Publicum die besten und selbst schwie-
rigeren Bühnenproduclc in ganz vorzüglicher Darstellung zu bie-
ten, und wir-fühle» uns deshalb um so mehr bemüss'gt, noch«
mals die Direction aufzufordern, gegen die' Anforderungen des
guten Geschmackes wie des gebildelen PublicumS überhaupt nicht
wieder sokche Todsünden zu begehen, wie in der letzten
Zeit wiederholt durch Ausführung ganz erbärmlicher Mach-
werke. Die deutsche Biihncnlitcratur dielet dcs Guten wahr-
lich genug. Die gestrige Vorstellung anlangend, fo aner-
kennen wir zunächst das fast durchgehend« gerundete Zu-
sammeuspiel, das fleißige Studium a l l e r Mitwirkende».
Die Palme gebührt der vorlrefflicheu Leistung der Frau
L ö c s , deren „ E l s a " als herzgewinnenden Backfisch und
später als bezaubernde, liebeweckende und liebesehnende Jung-
frau wir ansprechender dargestellt wohl kaum irgendwo hoffen
dürfen. Ueber Herrn W e r n e r können wir uns heute eben-
falls nur anerkennend aussprechen, sein „ G r a f R i e t b e r g "
war ciue wohldurchdachte, in vielen Momenten auf voller Höhe
stehende Leistung, die lebhafte Anerkennung fand. Das die
beiden Hauptrollen - die nicht so sehr <ini Vordergrunde stehenden
Personen des Stückes waren gleichfalls fehr gut vertreten.
S o war die „Witwe Braun" der Frau Leo tadellos,
Herrn T r a n t ' s Lieutenant „Barou R'etberg" eiue gauz

'prächtige, wiederholt Beifall erntende moderne Soldaten-
figur, und Herr S c h u l z führte seinen „ Is idor Fernau"

in anerkcnnenswerther, consequenter Weise durch, wenngleich
wir gewünscht hätten, diese Nolle in manchen Punkten
anders dargestellt zu sehen. Frau P a u l m a n n endlich
gelang es gestern, uns vollständig zu Überraschen. W i r
lernten die geschätzte Soubrette von einer ganz neuen, und
wir gestehen, vortheilhaften Seite kennen; ihre alte „Gräf in
Drachstädt" war eine ganz vorzügliche Leistung. Sämmtliche
Darsteller ernteten wiederholt lebhaften und wohlverdienten
Beifal l vom ziemlich gut besuchten Hause. Wie gesagt,
alles klappte, gefpielt wurde mit Lust uud Liebe und das
Publicum verließ in sichtlich befriedigter St immung das
Haus.

(Siitßcfen&ct.

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne Medicin
und ohne Kosten, Revalesciere Du Barry von London

Kciuc Krankheit vermag dcr dclicateu I^vüln^iü!^ <!„ l i -u^
zu widerstehen mid beseitigt dieselbe ohne Medien» nnd Äostcn
alle Magcn-, Ncrucn-, Brust-, Bungen-, Leber-, Drüsen-, Schleim-
haut-, Athem-, Blasen- m.d Nierenleiden, Tubcrcnlosc, Schwind-
sucht, Asthma, Husten, Nnvcrdaulichtcit, Verstopfung, Diarrhöen,
Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoidcn, Wassersucht, Fieber,
Schwindel, Blutaufstcigcn, Ohrcubrauscu, Ucbclleit und Erbrechen
selbst während der Schwangerschaft, DladeleS, Melancholie, Ab-
magcruug, Nhcumaliömus, Gicht, Älcichsucht. Auözng aus
72.000 certificate» itlier Genesungen, die aller Medicin wider-
standen:

C e r t i f i c a t N r . 5 8 7 8 2 .
Tyruau, 10. Mai 1869.

Ich litt lange au Appetitlosigkeit und Erbrechen nach dem
Essen. Ihre vortreffliche Nt)V!i!.'8<,î ^ hat das Erbrechen gänzlich
gehoben und meinen Appetit hergestellt. Meine Ueberzeugung von
dcr Vortrefflichteit Ihrer l^val.^,:!.':^ veranlaßt mich, dieselbe an-
dern Leioeildcn bestens anzurathcn.

Ca r l Vera, er.
E c r t i s i c a t N r . 0 2 9 1 4 .

Wcskan. 14. September 1868.
Da ich jahrelang fnr chronische Hämorrhc>idal:i,'cidcn, i'cbcr-

lranihcit und Verstopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Er-
folg angewendet, so nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu
Ihrer N,!v.'!>,̂ ,,i<!!̂ . Ich tan» dein licbcn Gült lind Ihnen nicht
genug danteii für diese löstllchc Gabe der Natur, die für mich
die uilbcrcchcnbarstc Wohlthat gcmcscu ist.

Franz S t e i n m a n n .
Nahrhafter als Fleisch, erspart die K«v»!e8c,i<!Ni bei Erwach-

senen nnd Kindern 50 Mal ihrcu Preis in Arzneien.
I n Blechbüchsen von ; P^ind st, l.50. 1 Pfnnd fl. 2.5)0,

2 Pfnnd sl. 4.50, 5» Psnnd fl. 10, l2 Pfund fl. 20, 24 Pfnnd
fl. 36. I^vülu.^il:!^ <>>!«,wlül6« in Pulver und in Talilettcu s<!r
l2 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen sl, 2 50, 48 Tassen fl. 4,50, in
Pnlucr für 120 Tassen fl. 10, silr 2»8 Tassen fl. 20, für 576
Tassen fl. 36. Zu beziehen durch B a r r y du V a r r y <K ^omp.
in V^ i«u , ^V^11ül>l)IißH»u« lllr. S, i n I.a.ibaok Ed M a h r ,
in Marburg F, K o l l e t n i g , in Klagciifurt P. B i rnbachcr ,
in Graz Gebrüder Ober ra nzmayr, >n Inusbruct D iecht l ^
Frank, in 5!inz Hasc lmaycr , in Pest T ü r ö l , in Prag
I . Fürst , in Brituu F. Edcr, sowie in allen Städten bei gnlcn
'ApoihclVru »lid Spcecrcihändirrn', auch velscudct dn« Wicucr Him«
nach allcn Grgcilden llc^rn Postcmwclsnna. oder Vtachuahlne.

Neueste Pojl .
(Origittal-Telegramm dec „öaibacher Zeitung.")

B e r l i n , >O . November. D i e „ N o r d d .
aUgemeiue He i l ung " bespricht den Personen-
wechsel in Oesterreich-Ungarn «nd betont, daß
durch denselben in den fr< undschaftlichen Vezieh-
uugen zwischen ̂ >esterreich-Unssarn und Deutsch-
land keine Veränderung herbeigeführt werde.

Wiener Blätter meldm nachstehende Gerüchte:
Graf Ä u d r a s s Y habe das Ministerium deS Aeußern
bereits übernommen, die Reichstanzlerschaft sci aufge-
hoben, Baron Ke l l e r spe rg habe die Allerhöchste Ge<
nchmigung fcincs Programms erhaltcu, Graf tt ° n y a Y
foll sich auf seinc Güter zurückziehen, Baron W a -
s h i n g t o n als Minister eintreten, Dr. B r e s t e l zum
Reichsfiuanzmimster und Baron W e n k h e i m zum
ungarifchen Ministerftläsidculen ernannt werden.

Dcr Mcklritt des Grofen B e u st von dem hohen
Posten eines kaiserlichen Reichskanzlers wird im I n -
und Auslande im allgcmcumi tief bedauert.

R o m , 9. November. Einem im „Aovenlre di
Sard tgna" veröffentlichten Briefe auS T u n i s zufolge
wird General Keredine aus Constantinopel einen Ferman
überbringen, welcher den V e r l a u f d c r M o s c h e e n -
g ü t e r zu Gunsten des tunesischen Schatzes genehmigt.

Telegraphisch?»' Wectiselcl ' l l?«
vom 10, November.

5vcrc. Metallimeö 57.40. -^ 5pcrc Mctalli^nco mit Ma<-
nnd Novcmbcr-Zinscn 57.40. — 5perc. iltational-Nnlehen U7.4l>.
^ 18«0er Stanl6-Nnlchen 99.25.- . Vanl-Actir» 793. — «lr-liit-

Act̂ en 304.10. — London 116.60. - Silber 116.75. — K. l M<>",-
Ducateil 5.f>9. — slapoleond'or 9.33.

Das Postdampfschiff „Hammonia," Caftilän Meyer, ging
am 4. November mit 241 Passagieren von Hambnrg nach Ncw-
Orleans ab.

Verstorbene.
D e n 1, N o v e m b e r . Dem Herrn Johann HaSlingcr.

Maschinsührcr, sein Sohn Ant^ i , alt 13 Jahre 2 Monate, ander
Wicnnstrasze Nr. 86 an Gehirnlähmnng. - Anbrc^^ Ocnicn,
Musikant, alt 46 Jahre, im Civilspilal an der l'lingcntnbercnl^'.
— Herr Paul Herrmann, l. l. Major in Pension, slnrb im
H9. Lebensjahre, ill dcr Stadt Nr, K an dcr ^nngsiilähmunss.
— Frau Inliana Ienlo, l. t Vezirlsvorsicherswilwe, alt 37 Iahn,
i» der Polanauorsiadt Nr. 8 am ^ebcrlrcbse.

D e n 2. N o v e m b e r . Amicö Belc, Maqd, alt 24 Jahre,
im Livilspital a,i Pyämic.

D e n 3. N o v c m b e r. Mallhmiv Strojar, Taqlöhner,
alt 63 Jahre, im Civilspital an Anthrax.

D e n b. N ove », l, c r. De,n Franz Uelc, Hansbesitzer,
seine Tochter Anlonia, alt 25 Jahre, in der Hradeczlyvursladt
Nr. 24, nnd Herr Josef Fürst, biircsi. Sclnihincichcrmcister, al!
72 Jahre, in der Polanavurstadt Nr. 67, beide ail dlr ^nnc;ens!icht,

D e n « . N o v e m b e r . Ialob Toma,;ic, Knich!.' alt 5^
Jahre, im Ciuiljpilal in Folge crlltlencr Verletzung, nnd wnrdc
gerichtlich beschaut.

D e n 7. November. Drm Matthäus Ko^elj, Hausbesitzer,
sein Kliid Aiituli, alt 4 Jahre, in der (Aradischavorstadt Nr. <!<>
nm Zchrfieber. — Dem Anton Slofic, Tischler, sein Sohn Antu»,
Hörer der Lehrerbildungsanstalt, alt 1<!', Jahre, in dcr Statt
Nr. 294, und Anton Znpnncic, Tagwhncr, alt 5^ Jahre, im
Eivilspital, beide an der Lnngriltnbcrcnlosi', — Dem Malhins
Kriznar, Eouductenr, sein zlueitgcberilrs Zivillingstind Ferdinand,
alt sechs Monate, in dcr Polanauol stadl' Nr. 34 au der Atrophie

Den «, November . Dcr Frau Katharina (Ynhlcr!, t. l.
NegimeutS-Vilchscnmachcrs-Witwc zu Trieft, ihre Tochlcr AiKlMM.
all 6 Jahre, in dcr St. Pclcrouorstaot Nr. 45, an der Gebirnlcihmn»^

- Dem Iuhlmn Iamnit, Sattler, scin Kind Johann Ncp., n>l
5 Monate, in der Stadt Nr. 1l9 an Fraiscn,

De l l 9. O c t o b e r . Fran Agnes Anrger, Magistrats
gchilfcnSwitwc, alt 8l Jahre, in dcr Stadt Nr. I l l an drr
Enlkräftnng. - Dem Michacl Marzolin, Knfftcsicdc>, feim> Oalli»
Margarethä. alt 45 Jahre, in der St. Pctersvorstadt Nr. 2 a»
dcr Luiigcnsucht.

Angekommene Fremde.
Am 9. November

>5>vs»«». Nonspergcr, Kaufm., Kaiser, Wien. — i'eügyel,
Kanischa. — Simon, Hopsnchändlcr. - Nusrnseld, j^i i isni,
Wien. - ^cmtsch, (^illi. — Edler u. '̂ehmann, t. t, Oberlandei,
geriä'tsMatl), Graz.

G«.«^«, ^ l « n . Winternih, Kaufm., Wien. — Tunll. -
Mörth, Civil Ingenieur, Wien. — Petz, Handelsm., Scssana.
— Schuster, Ingenieur, Wien.

»»l«»^l»o«»«^ »««s. Schilcr, Villach.

Theater.
H e l l t c : Unter gefälliger Milwirlnng dcr Mnsilcaprlle des löbl.
l. l Auf. îks, «ms Hnyu: Die w r o M r z o n i » , vo» «ie lo l -
stein. komische Oper iu 3 Aclcn nud 4 Bildern von Mcilhac
und Hal<wy, deutsch von In l ins Hupp. Musil voll Jacques

Ofseilbach.

zitolenrocligische AoMichlmlWl ill LaiDiuh.

5 5 i ^Z Aä « 3 ^ ^kZ

6 Ü Mg. 729 o? ^ 7 . 1 ^windstill Neacn" .7
10, 2 „ N. , 731.54 , -!- 5.« O. mäßig ! Negen ".'/,',

10 .. Ab. i 732.,... ^ .^. 4.« windstill .! Regen ^ " '
Ncgcn anhaltend. Morgen« Winddrehnng von Siidwcst nach

Ost, iu dcn Alpen nnd höheren Bergen Schnecfall, Dnö Tagls-
mitlcl dcr Wärme ->- 5 6", nm O7" llbcr dcm Normale.

Vcrantwurllichcr Redacteur: Iana, v. K l e i n m a l, r.

?^«^l.»nl,<,»' l . ' l»f W i e » , 9. Nouenibcr. Co eilvulirtcu Gcrilchte von ciner beadstcht,glen Erhühung drö Äaulziusfnßcö, Hicdurch cingeschüchterl, sah sich die Specululicm zu Algabcn vcr-
^ l l l l ^ N v l l l U i l . anlaßt, welche einen Rückgang dcr bourse bewirttcn. Dicsc triste lVtimnünig war jedoch nicht nachhaltig. Dcr Schrankcuuerlchr zeigte dentliche Symptoinc vm, Fcstiglcit,
die ^mnsc dcr HauptanlagSpaftirrc erlitten leine weitgehenden Verluste, einzclue Effecten dcr l̂scnuahubranchc lvurdcu sogar Häher bezahlt und uach und nach besserte sich auch wieder dcr Stand der
Spcculalionöcffcclcll. , ^ ^, ^

^ . ' ! i l l f t«m«i l l t Wtaa««,chuld.
flUr 100 sl.

Ofld Wour-
^iuhcill-.che Staatsschuld zu ü p«t.:
iu Noten verzin?!,Mai^Novcmber 57 20 57,30

„ „ „ Febniar-Auaust 57 20 57 30
„ Si lb i r « Iä l l l ler - Iu l i . 67 20 67.30
„ „ „ April-October. 67.20 67.30

Lose v , I 1839 . . . . , , 2U9. - 29!.—
„ ,, I8b4 (4 «/.,) zu 250 fl. 9150 9 2 , -
^ ., 1860 zu 500 fl. . . 9 9 . - 99 25
„ „ I860 zu 100 sl. . . 114 50 115.50
„ „ 1664 zu 100 ft. . 138 — 138.2)

Staalö-Domcliu-u-PsllNdbriesc zu
120 fl. ü W. i>l S,lber . . 121.50 121.75

« . lHruudei>t las t< i l l i ;5 -Nbl igat ionc».
Flir W0 f l . ^'.-ld ^aarc

Rühmen . . . . zu 5 l><it 98 — 99.—
Galizn-'.! . . . . '', « 75.50 76.50
Nirder-Ocstlrr^ch. . „ b ^ 9 5 . - 9 6 . -
Oder-Otfte«eich . . ^ 5 ^ 93 _ 94.—
S.edmbilrgeu . . ^ h ^ 7525 7559
^U'ernor^ . . ^ ^ ^ ^ l,2
Ungarn - - - . ". 5 ," 80 — «X50

t i . Andere öffentliche A, . le l ,c»
Douauregulirungslofe , „ 5 pE^. 94 50 94 75
Ili g. EiflNbahualilcheu zu 120ss.

ö. W. Silber 5"„ pr. Slilcl 1U3 30 109.50
Una, Prämienauleheu zu 100 fl.

il.W.l?hsi-Eiuzahl.)pr. Stück 99.25 V9.50

Wiener <lommunalllnlcl,en, rllcl- Geld Waare
zahlbar b P<lt. slll 100 fl. . . 8650 87.-

»». A c t l e n von Na , l f i » , s t i l u t en .

Geld «ftoare
Nuglo-Usterr. Vanl 359.50 260. -
Bautverem 226.— 2 2 ? . -
Vodeii-Ereditanstlllt . . . . —.— —.—
Ereditaustalt f, Haudcl u. Tew, . 302 80 3N3.—
<5redilaustlllt, ullgmi. uugnr. . . 12425 124 75
Escomptc-Gesellschaft, n. ö. . . 955. 960 . -
Frauco-üsterr. Banl . . . . 121.70 122 . -
(senerulvant ^ . ^ ^ - - ^
Haudelödaul . . . . . . . 154.-- 156.--
Natiuualbanl ^ l i . - > 798 —
Uni0nbauc 2 5 9 . - 259.25
Vereinab°ul W 2 , - 102.25
Perlchr«bllul 1«0. - 180.u0

« . A c t i e u v«n ^ r n l i s p o r t u n t e r n e h -
MUN^cn. Meld Waare

NMd-Fimnaner Bahn . . . 185».— 186.—
Böhni. Wtstbahn 261.50 262.50
Eall-Vndwig-Bahu 259.75 260 -
Donau-Dampfschiffs. Oesellsch. . 575.— 576. -
Elisabeth: Wcstbahn 240.25 246.75
Clisabeth-Wcstbllhn (̂ .'iuz - Vnd-

wciscr Streclc) 207.— 208.—
sserdniaude-Nordbahu . . . 2130 2135.—
Mutttrch«u«Varcs»r,V»hn . . —.— — . ^

<?«lt> Waar?
«trnni.^os^a.^uim . . . .211.50 212 —
^mbrru-<l,,lt..<,a,s!,er.V»hn . 170.50 171 50
A°nd, ösn>rr 3 8 7 . - 389.—
Oesterr. Nordwrslbahn . . . 22250 223.—
Rudolfs-Äahn 159.50 16".50
Siebenblirgcr Bahu . . , . 173 - 174.—
StaatSbahu ^92 — 394.—
Sildbahu . 197 90 198,10
S!id°llordd, Vcrblud. Vahn . . 181.75 182 —
Theiß-Bahn 246.— 246.50
Ungarische Nordoslbahu . , . 160.50 161.50
Ungarische Ostbahn . . . . 119 , - 119.50
Tramway 219.-- 219.-.

«?. Pfandbriefe (siir 100 st)
5Ng. «ft Bod.n-Eredit ^lnslal! Geld Waare

ve^asbc.!. zu 5 pCt. iu S,lbes !04 — 104.50
»to.iu33I.rilckz.zu5p<lt.iu<j.W. 86.75 87. -
Nlltlouald. zu 5 pCt. ü. W. . . 89,- 8925
U:ig.«od.-Hred.-Auft.zu5'/. P<lt. 88.50 89.50

« . ^r ior i tätHobl issat ionele.

Oeld Waare
Hlis.-Westb, iu S. vrrz. (l. Emiss.) 95 50 —.—
i^rdiuaudö-Nordb. in Silb. verz. U'4,75 105.— l
3ranz-Ioftph^V!-.hn . . . . 100.50 101. >
'".Carl-^'udw.V.i. V. »er?.'.««:,. 105.— 105 50
Oeftrrr. «ordweftbahn . . . , 99 90 100.10 j

Geld W°a"
Siebend. Vahn in Silber verz. . 90 9l).2>>
StaatSli. G. 3°/, i, 500Fr. „I . <3m. —— 13?-^
Stldb. G. 3"/. « 500 Frc. Pr. Slilcl 110 25 110 75
Slldb.-G.^200ft.z. 5"/<,filr100fl. 92 80 93.^
GUdb.-Vou« 6°/. (1870-^74)

^ 500 Frc« pr. Gtllcl . . . 228.50 229.50
U,l«. Ostbahn fltr 100 st. . . 86.50 «6.70

« . Pr ivat lose (per S<Ucl.)
«lrcditalistlllt f. Handel u. Gew. Gcld Wa«.l

zu 100 fl. Ü. W 184 50 1«5. '
Nudolf-Stifwug zu 10 fl. . . 14.50 15^"

Wechsel (3 Mou.) Geld Wc«»e
Augoburg fl,r 100 sl «lldd.W. 96 40 98.60
ssrantfurt n.M.100 fl. d^tn 98 50 9 « ^
Hamburg, Mr 100 V a r l Äuuco 86 50 86 <'
^oubou. silr t<) Pjuud St,?r!iua l 16.40 l i ^ ^
P° r i . , jitr 100 Krauce . . . ^ 8 5 44«.'

<5?ur6 dr«' « t l r s ' » r t r»

^. Ml.nz^-lcatc:, . 5 st. 58 lr. 5'fl. <'0 " .
Nupolcgned^r . . 9 „ 31 « ^ " ^ ? "
Preuß. Kassenscheine. 1 « 7 4 , , 1 . ' ' /

! sil ier . . N« « ' ^ " ^1? „

«rainische ' " " '


